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SumUp Erfahrung: Klartext
für smarte Unternehmer
Du willst bargeldlos kassieren, Kundenkontakt modernisieren und dein Business
endlich ins 21. Jahrhundert katapultieren – aber ohne dabei von versteckten
Gebühren, inkompatibler Technik oder Support-Hölle erschlagen zu werden? Dann
bist du hier genau richtig. Wir haben SumUp auf Herz, Nieren, API und
Akkulaufzeit geprüft – und sagen dir ganz ungeschönt, wie sehr dieser
Anbieter wirklich taugt. Spoiler: Es ist kompliziert.

Was SumUp ist – und warum der Anbieter inzwischen mehr als nur
Kartenzahlung anbietet
Die wichtigsten SumUp Geräte im Vergleich: Air, Solo, 3G – was taugt
wirklich?
Gebühren, Abos, versteckte Kosten: Der große Preischeck ohne
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Marketinggeschwurbel
Wie gut funktioniert SumUp in der Praxis – bei Netz, Akku, Support und
UX?
SumUp App & Dashboard: Zwischen cleverem Design und digitalem Frust
Technische Integration: API, POS-Anbindung, Rechnungssystem – für Profis
oder Bastler?
Rechtliches & Finanzen: Ist SumUp GoBD-konform und steuerlich sauber?
Alternativen zu SumUp: Was Square, Zettle und Co besser oder schlechter
machen
Fazit: Für wen SumUp wirklich funktioniert – und wer besser die Finger
davon lässt

Was ist SumUp – und warum ist
das mehr als nur ein
Kartenleser?
SumUp ist längst kein kleiner Startup-Spielzeuganbieter mehr. Das
Unternehmen, 2012 in London gegründet, hat sich über die Jahre zum
ernstzunehmenden Player im Fintech-Sektor gemausert – mit über 4 Millionen
Nutzern weltweit. Ursprünglich über mobile Kartenleser bekannt geworden,
bietet SumUp heute ein ganzes Ökosystem aus Payment-Lösungen, Kassensystemen,
Rechnungssoftware und sogar Geschäftskonten.

Das Hauptprodukt bleibt jedoch das bargeldlose Bezahlen – mit Fokus auf
kleine Unternehmen, Einzelhandel, Gastronomie und Freelancer. Statt auf teure
Terminals und langfristige Verträge setzt SumUp auf Plug-and-Play-Geräte, die
via Bluetooth oder Mobilfunk mit einer App oder direkt mit dem Netz
kommunizieren. Dabei verspricht der Anbieter: Keine monatlichen Fixkosten,
keine Mindestumsätze, keine vertragliche Bindung. Klingt zu schön, um wahr zu
sein? Teilweise ist es das auch.

Wichtig zu wissen: SumUp ist kein klassisches Bankinstitut, sondern ein
sogenannter E-Geld-Anbieter mit FCA-Zulassung und BaFin-Registrierung. Das
bedeutet, die Zahlungsabwicklung erfolgt reguliert, aber ohne
Einlagensicherung wie bei Banken. Für dein Business ist das in der Regel
unkritisch – aber du solltest wissen, mit wem du es zu tun hast.

Die SumUp Erfahrung beginnt also nicht beim ersten Kartenzahlungsvorgang,
sondern bei der Entscheidung, ob du dich überhaupt auf dieses Ökosystem
einlassen willst. Und genau da lohnt der kritische Blick.

SumUp Geräte im Vergleich:



Air, Solo, 3G – welches passt
zu deinem Business?
Der Kartenleser ist das Herzstück der SumUp Erfahrung – und gleichzeitig der
erste Entscheidungsfaktor. Aktuell bietet SumUp drei Hauptgeräte an: SumUp
Air, SumUp Solo und SumUp 3G (mit Drucker optional). Jedes davon hat eigene
Stärken, Schwächen und technische Eigenheiten, die du kennen solltest, bevor
du dein Business daran aufhängst.

SumUp Air ist das günstigste Modell und funktioniert ausschließlich per
Bluetooth mit der SumUp App auf einem Smartphone oder Tablet. Vorteil:
Geringer Preis, simple Bedienung, lange Akkulaufzeit. Nachteil: Ohne
Smartphone bist du aufgeschmissen – bei schlechtem Netz oder leerem Akku
wird’s schnell kritisch.

SumUp Solo ist das Mittelklassegerät mit Touchscreen und eigenem WLAN- bzw.
Mobilfunkmodul. Keine App nötig, keine Verbindung zum Handy – ein autarkes
Gerät. Die Software ist intuitiv, aber nicht besonders konfigurierbar. Für
Einzelkämpfer im mobilen Einsatz (z. B. Streetfood, Marktstand) ein echter
Gewinn. Der Akku ist allerdings begrenzt – und der Touchscreen bei Kälte kaum
nutzbar.

SumUp 3G war lange das Flaggschiff, ist aber technisch inzwischen altbacken.
Das Gerät wirkt träge, die Bedienung ist hakelig, und der Druckeraufsatz ist
alles andere als elegant. Wer unbedingt Belege ausdrucken muss, kann das in
Betracht ziehen – aber ehrlich gesagt: Lieber gleich Solo + Email-Quittung.

Alle Geräte akzeptieren gängige Kartenformate (VISA, Mastercard, Amex,
EC/Maestro), NFC und auch Apple Pay oder Google Pay. Die Transaktionen sind
verschlüsselt und PCI-DSS-konform. Aber: Keine der Lösungen unterstützt
Offline-Zahlungen – bei Netzproblemen wird’s eng.

SumUp Gebühren & Kosten:
Transparenz oder Gebühren-
Dschungel?
SumUp wirbt damit, keine monatlichen Grundgebühren zu verlangen – und das ist
korrekt. Du zahlst nur pro Transaktion. Der Standardtarif liegt bei 1,39 %
für EC-Kartenzahlungen und 2,75 % für Kreditkarten. Das klingt fair – bis du
merkst, dass sich diese Prozentsätze bei wachsendem Umsatz schnell summieren.

Ein Beispiel: Bei 10.000 € Umsatz monatlich mit 60 % EC und 40 % Kreditkarte
zahlst du rund 190 € an Gebühren. Klingt okay – bis du sie mit alternativen
Paymentlösungen vergleichst, die dir bei mehr Volumen bessere Konditionen
geben. SumUp ist also ideal für kleine Betriebe, wird aber schnell teuer,



wenn du skalierst.

Zusätzliche Kosten? Ja, aber subtil. Der Versand der Geräte ist nicht immer
kostenlos. Der Druckeraufsatz für das 3G-Modell kostet extra. Rückbuchungen
(Chargebacks) können mit Bearbeitungsgebühren verbunden sein. Und: Du
bekommst dein Geld nicht sofort – die Auszahlung erfolgt in der Regel 1–2
Werktage später. Für Cashflow-kritische Geschäftsmodelle kann das
problematisch werden.

Noch ein Punkt: SumUp bietet inzwischen auch Zusatzservices wie
Rechnungsstellung, Online-Shops, Gutscheine oder Geschäftskonten an – und da
wird’s schnell unübersichtlich. Manche Funktionen sind kostenlos, andere
versteckt kostenpflichtig. Transparenz? Naja. Die SumUp Erfahrung im Pricing
ist eher “Startup-typisch verwirrend” als brutal ehrlich.

SumUp App & Dashboard:
Benutzerfreundlich oder
digitaler Frust?
Die mobile App und das Online-Dashboard sind zentrale Bestandteile der SumUp
Erfahrung – denn hier verwaltest du Produkte, Transaktionen,
Rückerstattungen, Rechnungen und mehr. Die App ist solide gebaut, intuitiv
und funktioniert auf iOS und Android. Sie ist aber nicht für Power-User
gedacht.

Du kannst Produkte mit Preisen und Steuersätzen hinterlegen, Kategorien
anlegen und einfache Berichte abrufen. Was fehlt? Detaillierte Reporting-
Funktionen, individuelle Exportformate, Benutzerrechteverwaltung oder eine
ordentliche Integration in bestehende Buchhaltungssysteme. Das Dashboard ist
hübsch, aber flach. Für Einsteiger okay – für Profis frustrierend.

Punktabzug gibt’s beim Support. Der ist zwar erreichbar – aber nicht 24/7,
oft überlastet und wenig tiefgehend. Wer technische Fragen zur API, GoBD-
Konformität oder rechtlichen Rahmenbedingungen hat, bekommt eher
Textbausteine als echte Hilfe.

Die App selbst wirkt stabil, aber Updates können Funktionen verändern oder
Bugs einführen. Die SumUp Erfahrung ist hier: solide, aber nicht auf
Enterprise-Level. Wer mehr erwartet, muss zu größeren POS-Systemen greifen –
oder basteln.

Technische Integration & API:



Für Entwickler oder
Frustresistente?
SumUp bietet eine eigene API – und das ist tatsächlich ein Pluspunkt. Damit
lassen sich POS-Systeme, Webshops oder individuelle Kassenlösungen an SumUp
anbinden. Es existieren SDKs für Android und iOS sowie eine RESTful API für
Serverkommunikation. Auch Web-Payment-Integrationen sind möglich.

Aber: Die API-Dokumentation ist rudimentär, der Support kaum hilfreich, und
nicht alle Features sind über die API zugänglich. Wer ernsthafte Payment-
Integration plant, muss sich durchprobieren – oder hoffen, dass der Use Case
simpel genug ist. OAuth, Tokenverwaltung, Transaktionsverfolgung – alles geht
irgendwie, aber nichts geht einfach.

Ein weiteres Thema: GoBD-Konformität. SumUp bietet keine zertifizierte
Kassensoftware – das bedeutet, du brauchst bei Bedarf ein separates TSE-Modul
(z. B. von fiskaly oder Epson). Die Integration ist möglich, aber nicht
trivial. Fazit: SumUp ist nicht für komplexe Kassensysteme ausgelegt, sondern
für einfache Verkaufsprozesse ohne rechtliche Tiefe.

Fazit: SumUp Erfahrung – für
wen lohnt es sich wirklich?
SumUp ist genau das, was es vorgibt zu sein: Eine einfache, mobile,
kosteneffiziente Lösung für bargeldlose Zahlungen im Kleingewerbe. Wer einen
Marktstand betreibt, Hausbesuche macht oder einen Friseursalon führt, bekommt
hier ein funktionierendes System ohne lange Verträge oder versteckte Abos.
Die Geräte sind solide, die App tut ihren Job, und das Pricing ist fair –
solange du keine 5-stelligen Monatsumsätze machst.

Aber: Wer mehr will – tiefere Integration, rechtliche Konformität,
detaillierte Auswertungen oder API-Spielereien – stößt schnell an Grenzen.
SumUp ist nicht dumm, aber limitiert. Und genau das ist die ehrliche SumUp
Erfahrung: Gut für Einsteiger, nicht für Skalierer. Wer wachsen will, braucht
irgendwann ein System, das mehr kann als schick aussehen und Kreditkarten
lesen. SumUp ist der Einstieg, nicht das Ziel.


